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Harifer Prozeſſe. 


Paris, 30. Mal. [Prozeß Dreyfus vor dem 
Roffationshor.] Die Sitzung wird um 12 Uhr eröffnet, der 
Andrang iſt ein bedeutender. Ballot Bꝛaupré fährt in ſeinem 
Bericht fort und kündigt an, er werde die Gründe, welche gegen 
die Reviſion ſprechen, prüfen. Er erkennt an, daß die Richter im 
Prozeß von 1894 in der Frage der Nichtmittheilung der geheim en 
Aktenſtücke an den Angeklagten und feinem Vertheidiger in gutem 
Glauben handelten. Im weiteren Verlaufe ſeiner Berichterſtattung 
erklärte Ballo!⸗Beauprs, man könnte ſagen, durch die Wider⸗ 
ſprüche in den Gutachten der Sachverſtändigen könne das er- 
gangene Urtheil nicht erſchüttert werden und die technische 
Prüfung der verſchiedenen Punkte des Bordereau ſpreche für die 
Schuld Dreyfus. Auch bewieſen die Zweifel über das Aktenſtück 
„cette canaille de D.“und — — — — Bun du 

de Clams keineswegs, da reyfus unſchuldig je erner 
— Dre yſus —— durch das Geheimaktenſtück belaſtet. 
Ballot-Beauprs unterzieht hierauf den Zoiſchenfall Pals ologue 
einer längeren Erörterung, erwägt die Möglichkeit, daß die Bebrun- 
Renault von Dreyfus gemachten Geſtändniſſe beweiskräftig 
feien, und daß man als Beweggründe des Verrathes den Ehrgeiz 
und den großen Aufwand Dreyfus anſehen könne und 
beſpricht den vom Generalprokurator Manau abgefaßten Bericht, 
wacher auf die Forderung einer Reoiſton hinausläuft. Hierauf 
wird die Sitzung unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung geht Ballot⸗Beaupré zur 
Erörterung der Frage Über, ob der Kaſſationshof das Urtheil des 
Kriegsgerichts vom Jahre 1894 zu kaſſtren habe. Er ſpiicht feine 
Meinung dahin aus, daß die angeblichen Geſtändniſſe Dreyfus 
gegenüber Lebrun Renault kein Hinderniß für die Reviſion 
bilden, da fie in keiner Weiße feſtgeſtellt ſeien und daß 
ferner das Bordereau keine Beweiskraft habe, da nur Konjekturen 
über die etwa ausgehändigten Dokumente möglich feien. Alsdann 
erklärt Ballot⸗Beaupté wie bereits oben angegeben, er ſei feſt über⸗ 
zeugt, das Eſterhazy das Borderau geſchrieben habe, und ſpricht 
— 2 22 — j m — . W ar u daß 

eau rhazy zuzuſchreiben unläugbar eine neue 
Watſache bilde, von der die Richter des Kriegsgerichts von 1894 


Die Vrautfaßrt. 
Eine harmloſe Geſchichte von G. T. Schreiber. 
Nachdruck verboten. ) 
(6. Fortſetzung.) 


„Wo haben Sie nur all die Stimmen her?“ fragte er 
etwas mühſam, wenn auch in der unverkennbaren Abſicht, dem 
eigenen Gedankengange eine andere Richtung zu geben. 

„Von unſerem Schäfer. Der verſteht das jo ausgegeichn et 
daß Sie ihn eigentlich ſelbſt hören müßten. Wollen Sie etwa 
mit hinauskommen 2 Ich beſuche ihn alle Tage einmal draußen 
auf dem Felde.“ 

Selbſtverſtändlich wollte Rudolf. Wo wäre er nicht hinge ⸗ 
gangen, jo lange der weiße Strohhut vor ihm hertänzelte? Er 
wandte fi alſo mit ihr zum Wirihſchaftshofe zurück, überſchritt 
ihn nach einer anderen Richtung hin, und gelangte bald in einen 
dicht überwachſenen Buchengang, der ſich ziemlich lang vor ihnen 
ausdehnte und am Ende auf eine wette Brache mündete, von der 
ihn mar ein mäßig breiter Waſſergraben trennte. 

„Wie Sie ſehen, iſt hier kein vorſchriftsmäßiger Weg,“ 
erklärte Ally, „wir müßten aber ſonſt einen großen Umweg 
machen, und das würde zwanzig Minuten länger dauern. 
Springen Sie nur zuerſt hinüber, Herr Weber.“ 

Rudolf war mit einem kräftigen Sprunge drüben und 
wandte ſich zu ſeiner Begleiterin zurück, um ihr die Hand zu 
reichen. Sie nahm ſie unbefangen an, hatte aber die Entfernung 
unterſchätzt und mußte, um nicht ein unfreiwilliges Fußbad zu 
nehmen, mehr von ſeinem ſtarken Arm gehoben und getragen 
werden, als ihr lieb war. Dabei kam ihr glühendes Geſfichtchen 
dem ſeinen ſo nahe, daß Jedes den warmen Athem des Anderen 
ſpürte und eine peinliche Verwirrung ſich in Lilly’s Zügen malte. 

Drüben glitt ſie ihm haſtig aus den Händen, zog den Hut 
tief in die Augen — natürlich der Sonne wegen — und lief 
oder flog vielmehr einer gelblich grauen Maſſe zu, die in träger 
Ruhe und dicht zufammengekeilt, nur hin und wieder blöde Laute 
ausſtoßend, vor ihnen lagerte. 


— 


nichts wußten. Im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen be⸗ 
klagt der Berichterſtatter die gegen das Heer und die Rich 'erſchaft 
erhobenen Angriffe und erklärt, der Ehre der Armee ſtehe über 
dieſen Angriffen; fie erfordere aber nicht, daß der Unſchuldige auf 
der Teufelsinſel feſtgehalten werde. 

Ballot Beaupté ſpricht ſich zum Schluß für die Reviſton 
mit Verweiſung an ein neues Kriegsgericht aus. Die Fälſchung 
Henrys, jo verbrecheriſch dieſelbe auch fein möge, könne nicht als 
das für die Revifion nothwendige neue Faktum angeſehen werden. 
Sie datire aus dem Jahre 1896 und habe auf das Urtheil 
im Jahre 1897 keinen Einfluß gehabt. Betreff: der übrigen 
Fälſchungen jet kein Beweis vorhanden, daß dieſelben von Hmry 
oder du Paly de Clam herrühren. Für die Ma henſchaften, 
welche du Paiy de Clam angezett zit, ſei dieſer all ein 
verantwortlich. Die Behauptung Eſterhazy's bezüglich der 
Umtriebe des Generalſtabes verdiene keinerlei Glauben, fie jel 
ein Racheakt. Die einzige Grundlage für die Revifion ſei das 
Bordereau. Er habe die feſte Ueberzeugung, daß es nicht von 
Dreyfus, ſondern von Eſterhazy geſchrieben ſei. Dieſes 
Faktum ſchließt die Schuld Dreyfus aus; denn 
Niemand würde begreifen können, daß Eſterhazy der Urheber des 
Bordereau ſei und Dreyfus die in dem Bordereau angeführten 
Dokumente geliefert habe. Ballot⸗Beaupré ſchließt tief bewegt 
mit den Worten: „Die von mir beantragt: Löſung würde in 
einer gewöhnlichen Affaire Niemanden überraſchen, aber die 
Leidenſchaften, welche der Prozeß hervorgerufen hat, haben bie 
Frage entſtellt, und es ſcheint faſt, daß man dem Gericht 
zumuthet, in ſeiner Entſcheidung ſich für die oder gegen die 
Armee auszuſprechen. Nun denn, auf Ehre und Gewiſſen, ich 
würde meine heiligſten Pflichten verletzen, wenn ich nicht laut 
erklären würde, daß in dem Bordereau die Thatſache für die 
Neviſion ſei!“ (Bravorufe im Auditorium.) 

Nach Ballot⸗Beaupré ergreift Manau das Wort um feine 
Anträge zu begründen. Er erhebt Einſpruch gegen die Beſchuldigung 
der Parteilichkeit, betont ſeine Liebe für die Armee, deren Intereſſe 
es jet, ſich der Verräther zu entledigen; das Vordereau bilde die 
Hauptfrage des Prozeſſes. Manau ſchildert darauf den Thatbe⸗ 
fand ähnlich wie Ballot Beaupré 

In den Wandelgängen wurden während der Pauſen die 
Erklärung und die Schlußfolgerungen Ballot ⸗Beaupré's lebhaft 
beſprochen. Unter den Mitgliedern der Patriotenlig a 
erregte es Beſtürzung daß Ballo:⸗Beaupré das Bordereau Eſter⸗ 
hazy zuſchreibt. 


Paris, Dienftaz 30, Ni. (Prozeß De ꝛoulèe 2 Herbert 
vor dem Schwurgericht.) Die Sitzung wird Mittag eröffnet. 
Doe touls de wird beim Eintritt in den Saal mit Ruf m: „Es 
lebe Ds rroulè de“ empfangen. Derſelbe erklärt, um die Bemer⸗ 
kungen gewiſſer Blätter richtig zu ſtellen, er wolle keineswegs 
eine Dy naſtie, ſondern eine plebeszitäre Republik. Den Bei fall, 
welcher dieſen Worten folgte, tadelte der Präſident. (Die Zu: 
hörerſchaft beſtehl jedenfalls aus nichts weiter, als der Derou- 
lede'ſche Clique. d. R.) 

Die als Zeugen vern ommenen Generale Herve, Lannes. 
Barret nnd Lamaitre heben den Patriotismus Decoulede’s her⸗ 
vor. Beaurepaire tadelt die Haltung Loubet's in der Panama⸗ 
Angelegenheit und giebt dann einen Rückblick auf die Geſchichte 
— — — —̃ — — 3 


Rudolf war mit ſtärmiſch klopfendem Herzen zurückgeblieben 
und ſchaute ihr nach. Erſt als ſie ihre Schritte vor einem alten 
Manne, offenbar dem kunſtfinnigen Schäſer anhielt, folgte er ihr 
langſam, um die hochgehenden Wogen im eigenen Buſen ebben zu 
laſſen. Immer die Blicke auf Lilly gerichtet, die ihm conſequent 
den Rüden kehrte, nahm er wohl kaum die ſeltſame Geſtalt wahr 
die doch jedes anderen Beſchauers Aufmerkſamkelt erregt haben 
würde. Knorrig wie ein alter Baumſtamm, verwittert und grau, 
wie ein Felsblock, ſaß ſie auf einem Feldſtein und ließ die kleinen 
hellen Aeuglein unter den herabhängenden Brauen über bie 
Heerde und den raſtlos kreiſenden Spitz ſchweifen. 

Bei Lilly's Herannahen nickte der Alte nur gewohnheits 
mäßig mit dem ſtruppigen Haupte, als Rudolf vor ihm ſtand, 
fuhr er mit der runzligen Fauſt zu einem ungeſchickten Gruß an 
den von Regen und Sonnenſchein zu einem harten Dache 
verfilzten Hut, ſetzte aber ohne Unterbrechung feine ſchon begonnen e 
Erzählung fort. 

„Onäges Frölen, wat ik ſei ook noch ſeggen wull, de oll 
Mieſchta het een Junges Leicht, dat let fit grad jo as de ON 
ſülwſten, wull'n ſei't nich ankiken.“ 

5 „Nachher, Schäfer, ich will nur erſt Herrn Weber nach Haus 
ren.“ 


n. 
Sie ſchien ganz vergeſſen zu haben oder vergeſſen zu wollen, 
warum ſie eigentlich Rudolf hierher gebracht hatte. 

Der Alte richtete ſeine kleinen Augen jetzt auf den Fremden 
und maß ihn prüfend von oben bis unten. Die Muſterung 
ſchien nicht übel auszufallen, denn ein wunderliches Zucken, das 
in's Hochdeutſche überſetzt jedenfalls ein beifälliges Lächeln 
bedeutet hätte, ging über die wetterharten Züge. 

„3% de jung Herr ool’n Landmann?“ 

„Das bin ich,“ erwiderte Rudolf freundlich. Des Alten 
Miene wurde noch zugänglicher. 

„Denn paßt hei fik jo goot for unſen Frölen, de is ook 
man blot for dat Feld und dat Vieh.“ i 

Bei dieſer unerwarteten Wendung geſchah etwas Unglaub⸗ 
liches. Ganz unbekümmert um das Schickſal ihres Begleiters, 
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deſſelben, ſpendet De rouls de und Habert lebhaftes Lob und 
erklärt fie hätten ſid große Opfer, aber keiner ſchlechten Hand ⸗ 
lung fählg gezeigt. Sie hätten ſich als Männer von zu hohem 
Sinn für ihre Zeit erwieſen. (Lebhafter Beifall im Zuhörer⸗ 
raum.) Es folgt die Vernehmung einiger weiterer Zeugen, die 
ſich günſtig für De rouls de ausſprechen. Die Sitzung wird hier⸗ 
auf unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung werden Oderſt Monteil 
und mehrere andere Zeugen vernommen, deren Aus ſagen ohne 
beſonderes Intereſſe find. Die Vertheidiger verzichten auf die 
Vernehmung der übrigen Zeugen. Um 4 Uhr wird die weitere 
Verhandlung auf morgen vertagt. Morgen wird der Staats⸗ 
anwalt ſeine Anträge ftellen, alsbald ſollen die anderen Plaidoy ers 
beginnen. Nach Schluß der Sitzung wurden Hochrufe auf 
Do tou lebe ausgebracht. 

Aus den Zeugenausſagen iſt noch hervorzuheben, daß 
General Herve das Verhalten De:ouleyes im Kriege 
1870 rühmte. Herve ſchloß: „Detoulède iſt einer derjenigen, 
auf die ich rechne, wenn fie an die Grenze zu marſchieren 
haben, er gehört zu denjenigen, welche dazu beitragen, das in 
dieſem Augenblick erſchütterte Vertrauen in die Armee wiederher⸗ 
zuſtellen. Seine „Fanfare“ wird uns noch unermeßliche Dienſte 
leiſten. Zerbrechen Ste dieſe Fanfare nicht!“ (Bravorufe.) 

In dem albernſten Phraſenkram ſind die franzöſiſchen 
mmäle groß. Warum hat der Schwätzer Darould)e den 
Franzoſen nicht ſchon 1870 geholfen ?! 


Die Frühfahrsp arade der Berliner Garniſon. 


vor dem Naiſer nahm Dienftag Vormittag auf dem Tempelhofer 
Felde den gewohnten glanzvollen Verlauf. Das Weiter war 
prächtig, und fo wohnte eine gewaltige Menſchenm iſſe dem 
militäriſchen Schauſpiele dei. Es war um 10 Uhr, als der 
Kalſer und die Raiſerin bei hellſtem Sonnenſchein auf dem Felde 
erſchienen. Voran ritt der Naiſer in der Prradeuniform des 
2. Garderregiments z. F. mit Band und Kette des Schwarzen 
Adlerorbens, neben ihm der augenblicklich in Berlin weilende 
öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog Franz Ferdinand, der diellniform 
feines württembergiſchen Ulanenregiments angelegt hatte. Kaiſer 
und Erzherzog befanden fi im lebhaften Geſpräch. Es folgte 
die Kaiſerin auf einem edlen Vollblutpferde in dem weißen 
Reitkleide mit dem Abzeichen des Küraſſierregiments Königin, 
Den Ropf bedeckte der ſchwarz gew ndete weiße Dreilpig mit 
aufſtehendem Buſch. Zur Rechten der Kaiſerin ritt Prinz Johann 
Georg von Sachſen in der Majorsuniform des 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
regiments. Eine glänzende Suite ſchloß ſich an. 

Nach der Begrüßung der Prinzen und der Prinz eſſianen 
ritten das Kaiſerpaar und die fürſtlichen Gäſte die Fronten ab. 
Die Tambours ſchlugen, und auf der ganzen Imie wurden die 
verſchiedenen Peäſentirmärſche geblaſen. Von Bataillon zu 
Bataillon erklang der Gruß des Monarchen, dem überall ein 
rauſchendes: „Guten Morgen, Majeſtät!“ antwortete. Unter 
Trommelgeraſſel und Trompitengeſchnetter ſenkten ſich die 
Feldzeichen zur Erde. Sodann fanden zwei Vorbeimärſche ſtatt. 
Als das 2. Garderegiment antrat, zog der Kalſer den Degen, 
ſetzte ſich an die Spitze des Regiments und führte es bei der 
Raiferin vorbei. Prinz Johann Georg führte das 2. Garde ⸗ 
GD—§— — — — —— ẽ — — — — 


nahm Rilly plötzlich Reißaus, über das weite ſonnige Feld dem 
Hofe zu und überließ es Rudolf ihr zu folgen oder das Geſpräch 
mit dem ſchwatzhaften Hirten allein fortzuſetzen. Selbſtverſtändlich 
zog Rudolf das Erſtere vor und ſetzte dem Flüchtling nach, bis 
ihm die unverſchämte Sonne den Angſtſchweiß auf die Stirne 
trieb und ihn wohl oder übel zum Stehenbleiben zwang. Auf 
Lilly ſchien die Allerweltspeinigerin — denn eine Allerwelts⸗ 
freundin war die liebe Sonne heute entſchieden nicht — dieſelbe 
fatale Wirkung zu haben, denn er ſah deutlich, wie auch ſie 
anhielt, Luft ſchöpfte und verzweifelte Anſtrengungen machte, das 
heiße Geſicht zu kühlen. 

Was aber hatte fie denn für einen Grund, ſo finnlos vor 
ihm davonzurennen? Lächerlich war's doch, ſich über den 
unbedeutenden Vorfall, der ſie eine Sekunde lang in ſo nahe 
Berührung gebracht, derartig aufzuregen. Er öffnete den Mund, 
um fie anzurufen — aber was er hervorbrachte, das klang nach 
allem Anderen eher als nach einem kräftigen Anruf. Und nun 
begann er ſich zu ärgern, über ſich, über Lilly, über die Sonne 
kurz über Alles, was ihm den ſchön begonnenen Tag ſo arg 
zerſtört hatte. Es war einfach zum raſend werden. Am liebſten 
hätte er — ja was hätte er denn am liebſten? — Am aller ⸗ 
liebſten hätte er ſie jedenfalls noch einmal in die Arme genommen 
und — und — N 

In heller Aufregung riß er ſich den Hut vom Kopfe und 
fuhr ſich durch die dichten Haare. Aber um Gottes Willen, was 
hatte er denn eigentlich begangen? War denn das ſo etwas 

würdiges daß er fie lieber an fein begehrlich klopfendes 

erz gezogen hatte, anſtatt fie aus purem Reſpekt vor ihrem 
Brautſtande auf halbem Wege in den tiefen Waſſergraben fallen 
zu laſſen ? Hätte er nicht jeder Dame denſelben Dienſt geleiſtet ? 
Daß ſie nun zufällig ſchon einem Anderen gehörte, das machte 
folgen Akt der allgemeinen Navalierspflicht doch nicht gleich zum 
Verbrecher. Dieſer Andere aber, den er haßte — glühend 


haßte — 
Herr Weber, wen in aller Welt deehren Sie denn 


„Na na, 
mit Ihrem glühenden Haſſe? Doch nicht etwa die Lilly, die 


Parteien des Reichstags einig 


Ulanenregiment vor. Der Parade folgte die Kritik, in der ſich 
der Monarch äußerſt belobigend über die vortreffliche Haltung 
der Truppen äußerte. Nach der Parade ſtellte der Kaſſer den 
Erzherzog Franz Ferdinand à la suite des Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadierregiments. An der Spitze der Fahnenkompagnie ritt 
der Kaifer hierauf durch die reichgeſchmückte Friedrichſtraße bis 
zum Schloß. Hier fand ſpäter Paradetafel Aatt. Abends wurde 
die Galavorſtellung im Opernhauſe beſucht. 

Am heutigen Mittwoch geht die Parade der Potsdamer 
Garniſon im dortigen Luſtgarten vor ſich. 

Bei dem Parade Diner im Königlichen Schloſſe erhob 
ſich der Kaiſer zu einem Trinkſpruch, in welchem er ſagte, mit 
Freude habe ihn der Anblick des Erzherzogs Franz Ferdinand an 
der Spitze des Kaiſers Franz Garde- Grenadierregiments erfüllt, 
des Regiments, das mit Stolz den Namen des hochverehrten 
Kaiſerlichen Herrn trägt und das ſich jo viele Deweiſe der Gnade 
und der Fürſorge Seitens feinen Chefs zu erfreuen hal. Er 
erblickte in dem heutigen Tage einen neuen Beweis für die treue alte 
Waffenbrüderſchaft, die beide Heere und beide Häuſer verbindet, 
und er vereinige Glückwunſch und Willkommengruß für Se. K. 
Hoheit mit einem Hoch auf, Se. Majeſtät den Kalſer Franz Joſeph 
und das geſammte kaiſerliche Haus. Die Muſik intonirte die 
die öſterreichiſche Hymne. Hierauf erhob ſich der Erzherzog 
Franz Ferdinand und erwiderte, er ſpreche im Namen 
ſeines Kaiſers und in ſeinem Namen den Dank aus für die 
gnädigen Worte des Kaiſers und den gnädigen Empfang, der 
ihm in Berlin bereitet worden. Mit beſonderer Freude habe er 
ihn erfüllt, daß ihm heut Gelegenheit geboten worden, der herr⸗ 
lichen Parade des Gardekorps beiwohnen zu können, und nicht 
minder mit Stolz und Freude, demſelben nun auch anzugehören. 
Er erhebe ſein Glas und leere es auf das Wohl der Raliers 
und der Katſerin. Die Muſik intonirte das „Heil Dir im 
Siegerkranz.“ ö 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Mai. 


Kardinal-Fürſtbiſchof Dr. Ko pp⸗Breslau wurde Montag 
Abend vom Kalſer in Audienz empfangen. 

Im koburg⸗gothalſchen Landtag iſt der Antrag eingebracht 
worden, die Stellvertretung des Herzogs Alfred bei 
deſſen Abweſenheit außer Landes geſetzlich zu regeln. Der Herzog 
weilt nämlich viel außer Landes. 

Aus Athen wird berichtet, König Georg beabfichtige, im 
Juli eine Badereiſe nach Frankreich anzutreten und im Verlaufe 
der Reiſe Paris und Berlin zu beſuchen. Der Beſuch am 
ruffiſchem Hofe, von dem früher die Rede war, dürfte unter- 


bleiben. 

Der deutſche Geſandte in Peking, Irhr. v. Hey king 
wurde vom chinefiſchen Kalſer, der alſo noch immer lebt, trotzdem 
er Monate lang todt geſagt wurde, in Audienz empfangen und 
überreichte demſelben den Schwarzen Adlerorden und für die 
Kaiſerin Wittwe zwei in der Berliner Porzellan⸗Manufaktur her⸗ 
geſtellte Girandolen. Die amtlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und China find danach ſehr gute. 

Von der Friedenskonferenz melden Londoner Blätter, 


daß mehrere ruſſiſche Vorſchläge hinſichtlich der Seekriegs führung 


von den höchſten Autoritäten, bie an der Debatte theilnahmen, 
als unausführbar bezeichnet wurden. Auch über die Frage der 
Abſchaffung der Dumdumgeſchoſſe wurde eine Verſtändigung noch 
nicht erzielt. — Das if. allerdings traurig genug. 

In einer an den Reichstag gebrachten Eingabe proteſtirt 
die Berliner Packetfahrt-Geſellſchaft gegen die Beſchlüſſe der 
Poſttommiſſion über die Entſchädigung der zu beſeitigenden 
Privat poſtanſtalten. 

Für eine ausreichende Veteranenfürſorge tritt 
die „Köln. Ztg.“ ein. In dem dem Reichstage zugegangenen 
Geſetzentwurf hätten die Kriegsinvallden vergeblich das geſucht, 
was ſie dringend erbeten und beſtimmt erwartet hatten, eine 
allgemeine Auſbeſſerung ibrer bisherigen Penfions bezüge, eine 
Erhöhung wie fie dem Wachſen der Lebens mittelpreiſe und der 
Haus ſtandskoſten während der letzten drei Jahrzehnte entſpricht. 
Wir haben vor Kurzem gehört, ſchreibt das genannte Blatt, daß 
die Finanzlage des Reiches vortrefflich iſt. Unſere Kriegs invaliden 
können thatſächlich mit dem nicht mehr auskommen, was ihnen 
vor faſt einem Menſchenalter in auch nicht gerade verſchwenderiſcher 
Weiſe gewährt wurde, und ſie können ſicherlich eine allgemeine, 
durchgehende, nicht an die Bedingung nachweisbarer Armuth 
geknüpfte, zeitgemäße Aufbeſſerung ihrer Bezüge beanſpruchen. 
Es ſteht zu erwarten, daß in dieſer Veteranenfürſorge alle 
R ſein und gern die dafür 
erforderlichen Mittel bewilligen werden. 

Im Sitz ungsſaal der Abgeordnetenhauſes in Berlin hat 
man die Pfingftierien abermals zur Verbeſſerung der Akuſtik 
benutzt, indem man das unter dem Oberlicht des Saal ts aufge⸗ 
ſpannte Netz um 1.8 Meter tiefer gehängt hat. Im Ganzen find 
jeßt 28 Meter von der Höhe des Saales weggenommen. 


da vor Ihnen herjagt wie ein Haſe, dem der Jäger auf den 
Ferſen iſt ?“ 

Rudolf ſah ſich plötzlich ſeinem Gaſtfreunde gegenüber, der 
mit gutmüthigen Spott dem unbewußt laut vor ſich hin Sprechenden 
in das echauffirte Geſicht blickte. 

„Vilte um Vergebung, Herr Landrath“, ſtotterte der 
Ueberraſchte in tödtlichſter Verlegenheit „aber ich und Fräulein 

ei oder vielmehr Fräulein Lilly und ich — td glaube, wir 
eide — 

Weiter kam er vor den immer erſtaunter werdenden Augen 
des alten Herrn in ſeiner verworrenen Ausrede nicht. Die 
erſtaunten Augen aber wanderten von ſeiner Armerſündergeſtalt 
nach der Richtung, in der Lilly jetzt ganz verſchwunden war — 
und leiſe huſchte ein verſtändnißvolles Lächeln um des Landraths 
freundlichen Mund, das aber raſch in ein rüickſichts voll 
unterdrücktes Pfeifen überging. Ruhig nahm er Rudolſ's Arm 
in den ſeinen, wies mit dem Stock über die Felder und den 
Willenloſen mit ſich ziehend, meinte er beſchwichtigend: „Ich 
hoffe, meine Geſellſchaſft wird Sie weniger aufregen, junger 
Freund alſo begleiten Sie mich nur mal nach dem Weizenſchlage 
darüber. Lilly wird uns unterdeſſen den Kaffee bereiten, und 
inzwiſchen haben Sie genügend Zeit den Aerger oder den Haß, 
oder was Sie ſonſt jo aus dem Häuschen brachte — deſſen 
es ich übrigens garnicht wiſſen will — verrauchen zu 
aſſen. 

„Mit dem größten Vergnügen“ ſtammelte Rudolf noch 
immer in gänzlicher Faſſungsloſigteit und folgte feinem 
gelaſſen plaudernden Führer nach der angewieſenen Richtung 


hin. — 

Bei der Vesper fand ſich die Familie wieder vollzählig auf 
der Veranda zuſammen. Rudolf wurde diesmal ein Platz dem 
Vielliebchen gegenüber angewieſen, doch muß zu ſeiner Schande 
geſagt werden, daß er, wenn auch äußerlich ruhiger, immer 
noch nicht in normaler Gemüthsverfaſſung war. Von Lilly 
konntezman daſſelbe leider ebenſowenig behaupten, fie war und 


ſchmo 
müſſen 


ſich hinzieht. 


Die zweite Berath 


ung der Zanalvorlage dürfte im 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe Mitte Juni fattfinden. Die 


Kommifjion wird am 9. 
feſtzuſteller. 


Juni zuſammentreten, um den Bericht 


Unſere Marineverwaltung hat ein größeres Panzerſchiff dem 


Stettiner „Vulkan“ 


in Auſtrag gegeben. 


Unter Theilnahme des Staats ſekretärs v. Podbtelaki, des 
Miniſters Thielen und des Oberpräſidenten v. Köller machte am 


Dienſtag von Riel aus der neue Poſtdampfer 


„Prinz Sigismund“ 


ſeine erſte Fahrt nach Korſör. 

Die vorzüglichen Leiſtungen der deutſchen Schiffbapinduſtrie 
haben den deutſchen Werften ſoeben wieder größere Aufträge zum 
Bau von Handelsſchiffen Seitens Rußlands eingetragen. 

Die am 1. Mat ausgeſperrten Arbeiter find noch bei weitem 


nicht alle 
fort ſie zu 


wieder beſchäſtigt, jo daß die Gewerkſchaften fort und 
zahlen haben. Die Mittel find dadurch ſo zuſammenge⸗ 
lzen, daß man zur Eintreibung von Extrabeiträgen hat ſchreiten 


Probinzial-Machrichten. 


— Schwetz, 29. Mai. 
dem Terrain der 
½ Meter unter der Erde 


der nach der Burg führt, und 


Vor einiger Zeit ſtieß man hier zufällig auf 
ehemaligen Altſtadt auf 


eine Fundamentmauer, die etwa 


in einer Stärke von 2 Meter an dem Damme, 


quer durch denſelben über 100 Meter lang 


Von der Exiſtenz dieſer Fundamente hatte bis dahin 


Niemand eine Ahnung gehabt, jedenfalls rühren dieſelben aus der Ritter⸗ 


zeit ber. 


Da Grund und Boden Stadteigenthum iſt, jo hat der Magiſtrat 


ieſen werthvollen Schatz zum Theil ſchon heben laſſen und etwa 120 
Kubikmeter Feldſteine gewonnen; noch eben ſoviele warten der Hebung, 


welche nach der Kartoffelernte 
Steinmaterial ſoll die 
werden. 

— Graudenz, 30. Mai. 
ſchaftlichen Benoſſe 


am Sonnabend in Graudenz ftatt. 
Geſchäftsbericht. Dieſem iſt Folgendes zu entnehmen: ) 
jeit dem Beſtehen der Genoſſenſchaſt, brachte eine 


Geſchäfts jahr, das zweite 


bewirkt werden ſoll. Mit dem gewonnenen 


Aus ladeſtelle an der Schwarzwaſſerbrücke geflaſtert 


Die Hauptverſammlung der landwirth⸗ 
nſchaftskaſſe für Weſtpreußen fand 
Herr Stieff⸗Neumark erſtattete den 
Das abgelaufene 


erhebliche Vermehrung der Mitglieder, des Geſchäftsumſatzes und der 


Geſchäftsthätigkeit. Das erſte 
110 Geſchäftsantheilen. Im 
52 Geſchäftsantbeilen, jo daß 
Geſchäftsantheilen und eine 
waren. Der von der Preuß 


Geſchäftsjahr ſchloß mit 14 Genoſſen und 
Jahre 1898 traten hinzu 7 Genoſſen mit 
Ende Dezember 1898 21 Genoſſen mit 162 
r Haſtſumme von 648 000 Mark vorhanden 
iſchen Central⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe zu Berlin 


eingeräumte Kredit betrug Ende Dezember 369 000 Mark in laufender 


Rechnung und 30 100 Mark Wechſelkredit, 
178 000 Mark Ende Dezember 1897. 
31. Dezember 1897 156 561,20 Mark, 


758 361.48 Mark in Summa 
611 984,75 Mark. Es find d 


€ zuſammen 399 100 gegen 
Die Schuld der Genoſſen betrug am 
im Jahre 1898 entnahmen ſie 

976 122,68 Mark, und zahlten dagegen ein 
emnach 68,8 Prozent — gegen 21,4 Prozent 


im Vorjahre — zurückgefloſſen, ein Ergebniß, das als günſtig zu be⸗ 
zeichnen iſt. Der Geſammt⸗Umſatz im Jahre 1898 beträgt 6 353 712,24 


Mark 
die Kae prosperirt und daß 
geweſen iſt. 


Kreiſes I. Nordoſt, 
Stiftungsſeſtes und die 


egen 992 518,22 Mark im Jahre 1897, ein Beweis dafür, 


daß 


deren Gründung ein dringendes Bedürfniß 


Der Gewinn für 1898 beträgt 1700,59 Mark. 
— Marienburg, 27. Mai. 
Juni hier Wer Gauturafeſt 


ark. 
Zu dem in den Tagen vom 10. bis 12. 
des Unterweichſelgaues des 


mit welchem gleichzeittg die Feier des 25jährigen 
Fahnenweihe des hieſigen Männerturnvereins ver⸗ 
bunden iſt, iſt das Programm entgiltig feſtgeſtellt. 


Nach demſelben findet 


um 10. Juni, Abends, Empfaug der auswärtiges Turner am Bahnhofe 


und Einzug in die 


Stadt nach dem Geſellſchaftshauſe ſtatt. 


Sonntag 


beginnt um 7 Uhr das Wettturnen im Schützengarten. Zwiſchen 11 und 
1 Uhr iſt Beſichtigung des Schloſſes und um 1 Uhr Mittageſſen im Saale 


des Geſellſchaftshauſes geplant, 


durch die Stadt und vor dem 
Stadt erfolgen. Im Schu 
Aero —— 


gengarten wird 


Gegen 3 Uhr Nachmittags ſoll Umzug 
Rathhauſe eine Begrüßung von Seiten der 
dann die neue Fahne des 
geweiht und demſelben übergeben. Um 5 


beginnt das Schauturnen von ſämmtlichen Turnern. Montag ſoll 


Vormittags eine Turnfahrt nach Rehhof und von dort zu Fuß durch den 
Wald nach Rachelshof unternommen und am Nachmittag das Feſt durch 
ein gemeinſames Beiſammenſein beſchloſſen werden. 


— Marienburg, 30. Mai. 


haltene Vorturnerſtun 
Turnern beſucht. Sie befaßte 
Gau⸗Turnfeſte vorzuführenden 
machte die volksthümlichen 
ſind dieſes: Freihochſprung 


Die am Sonntag in Marienburg abge⸗ 
de des Unterwechſelgaues war von 40 
fi) hauptſächlich mit der Einübung der am 
Stabübungen. Der Gau⸗Turnwart Fentzloff 
Uebungen zum Wett⸗Turnen bekannt. Es 
1,20 m hoch und 1,20 m weit = 0 Punkt. 


Jede 5 cm höher 1 Punkt. Ferner deutſcher Freiſprung 10m = 0 Punkt. 


Jede 20 cm weiter 1 Punkt. 


Sodann noch beliebiges einarmiges Heben 


einer kurzen 25 Kilogramm ſchweren Hantel. Jede zwei Hebungen zählen 


1 Punkt. 
bisherige 
Redner, Domkapitular Dr. Cl 
— Schlochau, 23. Mai. 
hieſigen 3 erran 
Kafſer die Königswürde. 
Berndt und zweiter Ritter He 


3 wurde das Vorſtandsmitglied des 
teuerſekretüär Wendt Jubelkönig. 


Pelplin, 29. Mai. Zum Generalvikar hierſelbſt iſt der 
Kapitularvikar und langjährige Generalvikar des Biſchofs Dr. 


emens Lüdtke, ernannt. 

Bei dem geſtrigen Königsſchießen der 
g Herr Kreisbaumeiſter Düran für den 
Erſter Ritter wurde Herr Gerichtsvonzieher 
rr Sattlermeiſter Scharmer. Von den Ehren⸗ 
zeigen Kriegervereins Herr 


Herr Barbier Schröder und Herr 


Suttlermeiſter Scharmer felerten ihr 25jähriges Schützenjubiläum und 


erhielten ſilberne 
— Aus dem Kreiſe Sch 


Wilddtebe ihr Unweſen in der Oberförſterei Cgotzenm 


Medaillen mit der Zahl „25“ überreicht. 


lochau, 28. Mat. Seit langer Zeit trieben 


b. Durch das 


energiſche Vorgehen des Oberförſters Herrn Packenius ift den Wilderern 


das Handwerk auf längere Zeit gelegt worden. 


Ihrer ſechs ſind zu 


S nah von einem Monat bis zu einem Jahr verurtheilt worden. 
urch einen Verurtheilten find noch mehrere Helfershelfer verrathen worden, 


welche jetzt gleichfalls ihrer B 


eſtrafung entgegenſehen. 


blieb ſtumm, glühte und wurde blaß und glügte wieder und 
ſchien momentan ihr ganzes Intereſſe auf ipre Kaffeetaſſe zu 


con centriren 


Ja, hätten nicht der Hausherr und Milly — 


ſelbſt die äußerſt ſchweigſame Tante Line that ein Uebriges — 


ſich bereitwillig in die Ko 


ſien der Unterhaltung geteilt, jo bätte 


man die ebenſo ſeltene als erfreuliche Thatſache conftatiren 


können, daß mindeſtens 
der kurzen Vesperſtunde 


rath bemerkte aber glücklicherweiſe von alledem nichts. 


gemühlich über landwirt 


ein halbes Dutzend Leutnants während 


ihre Schulden bezahlten. Der Land⸗ 
Er ſprach 


hſchaftliche Angelegenheiten und beach ⸗ 


tete nicht einmal die zerſtreute Art, mit der ſein Gaſt auf feine 
Fragen einging. Merkwürdig heiter aber war Milly, ja fie 


zeigte ſogar ſtellenwelſe eine ganz kleine boshafte Ader, 


die ihrem 


ſanften Weſen ſonſt durchaus fremd war. 
„Lilly, Herr Weber hat keinen Zucker,“ rief ſie verweiſend 


ihrer unaufmerkſamen Schweſter zu. 
Angerufene die Schale hinüber und Rudolf beeilte 
Dargebotenen ſoviel in feine Taſſe zu thun, 
Trank über den Rand quoll 


Erröthend reichte die 
ſich von dem 
daß der braune 
Mit einem verlegenen „Bitte um 


Ent ſchuldigung“ löffelte er den Ueberfluß wieder zurck. 


„Lilly, die Herren w 


arten auf die Cigarren“, ertönte Milly’s 


Stimme abermals. Sofort ſpranz Lilly auf und brachte das 


Gewünſchte. 
Herren ſtellte, 


Während fie das Rauchtiſchchen zwiſchen die beiden 
faßte fie der Landrath unter das roſige Kinn und 


ſchaute ihr lächelnd in das Heike Geſicht. 


„Bit wohl wieder 


weit herum geweſen, Kind ? Haſt 


Du Herrn Weber auch Deine Schützlinge vorgeſiellt?“ 
Ohne die geſenkten Wimpern zu erheben nickte fie. und 


drehte ſich raſch um. 


Rudolf aber fühlte die Verpflichtung, ebenfalls etwas darauf 


Bezügliches zu ſagen und 
habe noch nie ſo reizende 

Was Wunder, daß 
allgemeinen Unterhaltung 
inbrünſtiger Seufzer ber 


* 


machte die geiſtreiche Bemerkung: „Ich 

Tauben geſehen.“ 

bei jo lebhafter Betheiligung an der 
ein, wenn auch unhörbarer, ſo doch 
Erleichterung über Lilly's Lippen glitt 


— Tuchel, 29. Mai. Das von dem Kaufmann Bukofzer in Berlin 
vor einigen Jahren erſchloſſene und in Betrieb geſetzte Braunkohlen⸗ 
bergwerk Buko“ bei Pillamühl ift in den eſitz eines erfahrenen 
Bergmannes übergegangen, welcher die Kohle an die größeren Güter des 
Kreiſes, wie nach der Stadt abſetzt. Die Kohle findet in Brennereien, 
Molkereien ꝛc. lohnende Verwendung. 

— Konitz, 28 Mai. Bei einer Bismarägedenkſeier im vorigen 
Jahre wurde der Plan laut, hier dem Altreichskanzler ein Dentmal zu 
errichten. Eine jofort veranſtaltete Sammlung ergab 150 Mark. Man 
entſchied ſich für ein einfaches Denkmal aus Steinen, gewidmet von ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen, Körperſchaften, Anſtalten und Gemeinden des Kreiſes 
Konitz. Dieſe Steine jollten von einem größeren, in Obelie kenform ge⸗ 
hauenen Grundblocke mit eingelaſſenem Bis marckrelief überragt werden. 
Zur weiteren Ausgeſtaltung dieſes Planes war auf geſtern Abend eine 
Verſammlung anberaumt, die von Männern aller Stände beſucht war. 
Man war mit den bereits früher gefaßten Vorſchlägen einverſtanden, um⸗ 
ſomehr, als Herr Rittergutsbeſitzer Beyrich⸗Zanders dorf einen Granitblock 
in ungefährem Gewicht von 150 Centnern zu dem Zwecke umſonſt zu 
ſtiſten bereit iſt. Es wurde ein Komitee von Herren aus Stadt und 
Land gewählt, welches die Vorarbeiten erledigen und die Angelegenheit 
dermaßen beſchleunigen ſon, daß das Denkmal möglichſt ſchon im nächſten 
Jahre (1. April) eingeweiht werden kann. 

Stuhm, 28. Mai. Die Boden krankheit in Hinterſee ift 
ne 5 und es ſind in Folge deſſen alle Sperrmaßregeln aufgehoben 
worden. 

— Dirſchau, 29. Mai. 
Vormittag aus Danzig hier 
Waſſerbauinſpektor Clauſen und Regierungsbaumeifler Flebbe eine Strom⸗ 
bereiſung nach Thorn auf 

— Elbing, 30. Mai. 
theilt die „Elb. Ztg.“ heute mit, 
der Kaiſer den Hofzug verlaſſen 
ſchlagen wird, noch nicht vorliegen. 
der Hofzug in Elbing am 5 


leſtgeſetzt in, am 9. Juni über Marienburg erfolgen, womit wahrichei 
ein Abſtecher nach Danzig verbunden . Seiheinig 
nach Schlobitten aufgegeben worden. 

— Danzig, 29. Mai. Ein Danziger — Komponiſt des Sieger ⸗ 
liedes im Kaſſeler Wetiſtreit. Zahlreiche Glückwünſche Be — geſtern 
in ſeinem Heim zu Tempelhof von nah und fern der königl. 5 
Edwin Schultz, Komponiſt des Hoffmann von Fallersleben ſchen Liedes 
„Der Reiter und jein Lied“, mit dem im Sänger⸗Wettſtreit zu Kaſſel der 
Kölner Mänrergefangverein den Sieg davontrug. Schultz wurde am 30, 
April 1827 zu Danzig als Sohn des Organiſten und Muſiklehrers Karl 
Gottfried Schultz geboren. Die Kompofitionen dez Meiſters haben die 
ſtattliche Zahl von 224 erreicht; die oe des Siegerliedes iſt die 
drittletzte, die 222. Die Feier feines 70. eburtstages bildete den Ab⸗ 
ſchluß feiner Dtrigentenſtelle. Seit zwei Jahren lebt Schultz in der 
Berlinerſtraße Nr. 116 und Tempelhof. Eine Tochter, die Muſtklehrerin 
iſt, führt ihm den Haushalt. Der alte Herr iſt körperlich und geiſtig noch 
ungemein rüſtig. In freudiger Aufregung über den Sieg in Kaſſel fang 
und ſpielte er noch geſtern Nachmittag mit voller Friſche das Siegerlied. 
Von ſeinen zahlreichen Kompoſitionen ſind bisher ſchon zehn durch Preiſe 
ausgezeichnet. Die größte Verbreitung hat, namentlich auch in Amerika, 
„Das Herz am Rhein“ gefunden. ö 

— Danzig, 30. Mat. Bei der am Sonnabend beendeten Hebeammen⸗ 
prüfung haben ſämmtliche 37 Aſpirantinnen das Examen beſtanden. — 
Das am Sonnabend bei der Oberpoſtdirektion in Danzig abgehaltene 
Poſtaſſiſtenten⸗Examen haben beſtanden die Poſtgehilfen Gurski und Lull 
in Danzig, Onaſch in Elbing, Naber in Roſenberg (Weſtpr.) und Krüger 
in Dt. Eylau l 
— Aus Oftpreußen, 28. Mai. 

ſtellung in P 

ein icht genommen. Die Aus- 
g gemacht, ob von Seiten der 


Verfü 
Die Sektion für Pferdezucht hat deshalb den Haupt pda geftellt —.— 


den Antrag auf Bewilligung diesbezüglicher Mittel für die heimiſche 
Pferdezucht an den Miniſter zu richten, wenn Staatsgelder für Paris bereit. 
geſtellt werden ſollten. 

— Braunsberg, 28. Mai. Durch einen außergewöhnlichen 
Unglücks fall iſt die Familie des Beſſtzers Huhn in Gr. Rautenberg. 
Kreiſes Braunsberg, in tieſe Trauer verſetzt worden. Die Eheleute Huhn 
hatten eine ungefähr 20 jährige Tochter, die feit mehreren Jahren an epi⸗ 
leptiſchen Krämpfen litt. Sie wurde bewacht und gehütet wie ein kleines 
Kind und zur Verrichtung der häuslichen Arbeiten faft garnicht heran⸗ 
gezogen. Am letzten Sonnabend nun ging fie mit einem Eimer aus dem 
Hauſe, um aus einer unter der Dachrinne ſtehenden Waſchwanne Waſſer 
zu holen. Kurze Zeit nach ihr ging Frau Huhn ebenfalls hinaus. Ein 
herzerſchütternder Anblick bot ſich ihr dar. Ihre Tochter lag entſeelt rüd⸗ 
lings in der mit Waſſer gefüllten Waſchwanne. Jedenfalls ift ſie in 
einem Krämpfeanfall in die Wanne gefallen und ertrunken. 

— Schirwindt, 26. Mai. Ein ſchrecklicher Unglüdz fall ereige 

nete ſich in Blausdszen. Drei in einer Kalkgrude beichäftigte Arbeitet 
wurden durch Einſtürzen der Wände verſchüttet. Während zwei durch 
ſchnell herbeigeholte Hülfe noch lebend ans zagesticht gebracht werden 
konnten, war 4. . 9 eo 2 — n 1 
ind aber auch ſo ſchwer, an ihre mmen gezweifelt wird. 
a ut, 30. Mai, Die Inhaber der hieſigen Champagnerfabrif 
„Brinkmann“ haben bei Jakobsruhe ein etwa drei Morgen großes dern 
feld gekauft und dort Weinſtöcke angepflanzt. Die Pflanzung verſpricht 
ein gutes Gedeihen. 

— Gumbinnen, 25. Mai, Das Sektirerweſen gewinnt in 
unſerem Bezirk immer mehr Anhänger. Beſonders hat der fogenannte 
Adventismus unter der ländlichen Bevölkerung Erfolg. Die Adventiſten 
oder die „Heiligen der ſieben Tage“ find eifrig bemüht, Freunde zu ge⸗ 
. —..—. —— f — ä — 


als bald darauf ein bequemer Landauer vorfuhr, der die 
Herrſchaften zu einer längeren Fahrt über die Felder abholte. 
Die jungen Mädchen nahmen im Fond Platz, der Landralh 
mit ſeinem Gaſt auf dem Rückſitz Lilly, die ihrem Vater 
ſoſort nachgeſprungen war um ſich ihm gegenüber zu ſetzen, 


ließ ihre Augen, während der Fahrt mit erſtaunlicher 
Beharrlichkeit in die Weite ſchweifen, ganz im 
Gegenſa zu Rudolſ's, die mit ebenſo erſtaunlicher 


Beharrlichkeit immer wieder zu ihrem abgewandten Geſicht 
zurücktehrten. Er war aber doch allmählich wieder ſoweit Herr 
der Situation geworden, daß er willig ſeinem Gaſtfreunde auf 
das Gebiet landwirthſchaftlicher Unterhaltung folgte und auch 
bald — ob nun aus Intereſſ: oder aus Anſtand wollen wir 
dis creter Weiſe dahingeſtellt ſein laſſen — mit vollen Segeln 
in deſſen Fahrwaſſer mitſchwamm. Milly warf nur hin und 
wieder eine kleine Bemerkung ein und hatte im Uebrigen ihre 
ganze Aufmerkſamkeit auf ihre Schweſter gerichtet, die ſie 
wiederholt aber immer ohne Erfolg zur Mitbetheiligung zu 
antmiren ſuchte, der Schalk, der ſonſt bei Lilly Stand quartier 
aufgeſchlagen hatte, ſchien offenbar fahnenflüchtig geworden 
mu fein, jedenfals ſah man den munteren Deſerteur 
verſchledentlicht auf Mines Gesicht ſein himmliches 
Weſen treiben und hörte ihn ſogar einmal 
ganz vernehmlich — natürlich mit Mily’s Stimme — in das 
Ohr feiner holden Nachbarin flüftern : „Herr, die Noth iſt groß, 
die ich rief, die Geiſter, werd ich nun nicht los“, worauf dieſe, 
über und über erröthend, eine Hand auf den verrätheriſchen 
Mund drückte, ſelbſtverſtändlich wieder die Hand mit dem omi⸗ 
nöſen Ringe. Daß Rudolfs Blicke in demſelben Augenblick 
wieder den bligenden Strahl auffingen, der in der finkenden 
Sonne vonddieſem Unglücksreif „bedarf wohl keiner be⸗ 
ſonderen Erwähnung, daß aber ein eden begonnener Satz über 
die hervorragende Wirkung des Kaliſalzes auf Rübenboden un⸗ 
vollendet blieb, iſt leider auch nicht in Abrede zu ſtellen. 
(Fortſetzung folgt.) 


at in die ſtädtiſche Baracke gebracht. In der Baracke Re- I und Kartoffeln ſehr gelitten. Hoffen wir, daß ſich dennoch die alte 
ain der Verbände, Erfriſchung und Verpflegung der Ber⸗ . 38S... möge: Wal tue 
wundeten und Mannſchaften durch den Vaterländiſchen Frauen⸗ ? Auß dem Drewenzbezirk, 30. Mai. Gefiern fand unter 
Verein in Marienburg, Abrücken der Kolonne (circa 300 Mann) | dem Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Herrn Pfarrer Ullmann die Konferenz 
der Elbinger ꝛc. nach dem Bahnhof Marienburg und Rückfahrt] der Lehrer des Drewenzbezirks in der Schule zu Blotterie fiatt. Lehrer 
e nad ig a u . ae . de ae 
— [Die Schwal ben] find in biejem Jahre in ſehr ver» Bezirk, Quartett einige Geſänge aus den Regensburger Liederkranz. 
minberter Zahl in unſere Gegenden zurückgekehrt; er im . 
Jahre hat man eine ähnliche Wahrnehmung gemacht. e Be 8 rmiſchte tes 
hauptung, daß die Maſſenverfolgung in Frankreich und Italien ermiſ . 8 
teran allein die Schuld trage, wurde in den Kreiſen der Orni⸗ In Alexandria (Unterägypten) ſind jetzt auch die erſten 
— nicht für ausreichend gehalten, und man hatte ange⸗ 0 ae Pe n da 9 
nommen, daß irgend ein Naturvorgang die Urſache dieſer Er⸗ num! Reiig zu. chen Se 8 z 
ſcheinung ſein müſſe. Es wurde nun in dieſem Jahre dafür Das Erlöſchen der Scharlachepidemie in Plön theilt der 
geſorgt, daß in den betreffenden Gegenden, durch welche er er der eng ne 3 * 
H ungeſte urchweg leichte atur und zume ollkommen ge 5 
. — e — 5 — —— — Die tallerlicen Prinzen verbleiben aber trotzdem bis Mitte Auguſt auf 
Deriöten find die Schwalben den Wetterunbilden des Schloß e eee 2 le, n ee Fa 
Früh fahrs maſſenhaft zum Opfer gefallen. Viele find in] mar dg Memoiren bald nach ihrem Erscheinen als der größte buchhänd⸗ 
Folge Ermattung, Näſſe und Kälte kodt aufgefunden worden. leriſche Erfolg der laßten Jahre bezeichnet wurden, deweiſt die ſoeben 
Und die durchziehenden oft nur in Schaaren von 15 oder 20, | bekannt gewordene Bilanz der Stutigarter Firma „Union“, in deren 


winnen. Am geſtrigen Tage wurde eine ganze Familie aus Pabbeln in 
dem — — Die Adventi unterſcheiden ſich von den 
Lutheriſch⸗Evangeliſchen dadurch, daß fie den Sonnabend als den richtigen 
tertag anſehen, und Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Himmelfahrt ze. 
nicht feiern. Sie erwarten das demnächſtige Kommen Chrifli und die 
Aufrichtung des tausendjährigen Reiches, für deſſen Mitbürgerſchaft fi zu 
züfen, jetzt der lezte Termin ſein ſoll. Sie geben „den Zehnten“ von 
Allem, was ſie haben, eſſen kein Schweinefleiſch, genießen keine geiſtigen 
Getränke, rauchen keinen Tabak und laſſen nur die erwachſenen Kinder, 
dis 15 Jahre alt, taufen, und zwar im fließenden Waſſer, der Taufe 
i im Jordan gemäß. 5 
= Saale, 28. Ye Seit längerer Zeit wird in unſerer Gegend 
viel geſtohlen, anſcheinend immer von demſelben Diebe, ohne daß 
es gelingt, ihn abzufaſſen. In einer der letzten Nächte entwendete der 
Dieb mittels Einsbruch beim Beſitzer G. in Grätz Speiſevorräthe ſowie 
40 Mk. baares Geld nebſt einem neuen Portemonnaie, und beim Be itzer 
J. aus Getau eine Rinderſeite und drei geräucherte Gänſe. Geſlern acht 
brach der Died in Kobott beim Gaſtwirth R. ein, zertrümmerte eine 
Fenſterſchelbe, ging durch eine Stube, in der zwei Mädchen ſchliefen, und 
erbrach die Ladenkaſſe, welche er volftändig aus raubte. Alsdann ſtahl er 
mehrere Kiſten, Cigarren, Wurſt, Schnaps ꝛc. 
— Inowrazlaw, 29. Mai, Ein Dreirad mit einem Geſtell für 
50 Brieftauben iſt von dem hieſigen Regiment angeſchafft worden. 
Das eigenartige Gefährt wird nach dem „Kuj. B.“ zum Vor poſtendienſt 
verwandt und ſcheint ſich zu dieſem Zwecke ſehr gut zu bewähren. 


Werk erſchienen iſt; der Gewinn pro 1898 beträgt nämliz 
— ſah man mühjam gegen den Wind kämpfen. Auch ließen ſich Verlag das 
viele erſchöpft in fremde Neſter, um dann am nächſten Tage ihre . — von ber gröbte Theil auf dem 1 
Lokales. Reifen nach Norden fortzuſetzen, die maroden meiſtens zurück Eine Erplofion ſchlagender Wetter hat im Kohlenbergwerk von 
laſſend. 6 i 5 5 . . — 9 eye wurden bereit® hervor⸗ 
Thorn, 30. Mai 1899, N [Der Verband ber Gemeindebeamten gezogen. ergarbeiter werden noch vermißt. 
— [Ein Ronzert] giebt morgen (Donnerfiag) Abend die | der Provinz Weſipreußen wird feine diesjährige Hauptverſamm⸗ den in d Regengäfje, verbunden mit Hagel und Stürmen 


ichteten in einzelnen Staaten Nordamerikas großen Schaden an Eigen⸗ 
lung am Sonntag, den 4. Juni, in Marienwerder abhalten, N um und an der Ernte an. Zwölf Perſonen find verunglückt. 
Für den um 11 Uhr Vormittags im Neuen Schlltzenhauſe be⸗ » Ein Heiterer 8 8712 1 I or r der Parade in Berlin 
ginnenden geſchäftlichen Theil iſt folgende Tagesordnung feſt⸗ mitgetheilt: Ein Droſchtenkutſcher machte den Verſuch, ſich mit feinem 
geſetzt: Jahres und Kaſſenbericht für 1898/99; Prüfung und Toxameter unter die Privatwagen zu miſchen, um fo auf das Paradefeld 
Entlaſtung der Rechnung; Wal des Ortes der nächſtjährigen zu gelangen, wurde aber von der Polizei zurückgeholt. Das war nun 
2 feinen Sabrgäften unangenehm. Doch der Kutſcher wußte Rath. In 
Oruptverſammlung: Wahl des Vorſtandes und der Rehnungs- einer Schanfwirthſchaft vertauſchte er ſeine Uniform mit einem braumen 
prüfer; Wahl eines Vertreters ſür die diesjährige Hauptver- Jacket und einem gleichfarbigen Hut des Wirthes. Dann ſchraubte er 
ſammlung des Central verbandes in Freienwalde a. O,; Bericht Wegemeſſer⸗ und nzeigerapparat vom Wagen, und die Private quipage 
über die gegründete Unterſtützungskaſſe; Beſprechung des Ent⸗ | war fertig. Stolz und im Gefühl der Sicherhett schwang ſich der biedere 
wurf des Geſetzes über die Anſtellung und Verſorgung der 8 3 r 2 
Kommunalbeamten; Sonſtige Anträge und Mittheilungen. Den guten Einfall und ließ den Mann gewähren. l 
Verhandlungen ſchließt ſich ein gemeinſames Mittagsmahl im 
Schützenhauſe an. - 
= [Bürgih eine) Auf Antrag der Verkehrsſtelle der Yeuefle Nachrichten. 
preußiſchen Landwirthſchaftskammern in Berlin hat der Miniſter Bochum, 30. Mai. Wie der „Boch. Anz “ meldet, ſtürzten 
der öffentlichen Arbeiten genehmigt, daß Bürgſcheine folder Ber ⸗ | bei einem Umbau die Außenbaulichkeſten ein, wodurch mehrere 
bandskaſſen (Centralkaſſen, Vereinigungen), die den Kreditverkehr Arbeiter unter den Trümmern begraben wurden. Einer der⸗ 
zwiſchen den ihnen angeſchloſſenen Genoſſenſchaften und der ſelben wurde mit ſchweren, ein zweiter mit ieichten Verletzungen 
preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe in Berlin vermitteln, als hervorgezogen, ein dritter liegt noch unter den Steinmaſſen. 
Sicherheit für Eifenbahnſrachtſtundungen hinterlegt werden können. München, 30. Mal. Elati n- Paſcha, welcher heute 
Ob die B'rbandskaſſe als Genoſſenſchaſt mit beſchr. oder unbeſchr. Abend in der hieſigen Geographiſchen Geſellſchaft einen Vortrag 
Haftpflicht, als Aktiengeſellſchaft oder Geſellſchaft mit beſchr. Haftung | halten wird, wurde beute vom Prinzregenten, welcher heute früh aus 
errichtet if, macht keinen Unterſchied. Darüber, ob der Mindeſt⸗ Wien zurückgekehrt iſt, empfangen und zur Tafel geladen. 
betrag der Stundung von 300 Mark Monats fracht für land» Rom, 30. Mai. Depukirtenkammer. Das Haus nahm 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften herabgeſetzt werden kann, iſt weitere | heute die Präſidentenwahl vor. Der von der Regierung 
Entſcheidung vorbehalten. unterſtützte Kandidat Chinaglia wurde mit 223 Stimmen zum 
+ [Wittwenpenſionen.] Nach dem Geſetz: vom Präftdenten gewählt. (Beifall rechts und im Centrum.) Zanardelli 
1. Juni 1887 iſt die Penſion der Wittwen von Staatsbeamten erhielt 193 Stimmen. (Beifall links.) 
von 33% auf 40 Prozent der erdienten Penfion des Beamten Chicago, 30. Mei. Auf der biefigen Hochbahn fließen 
ſelbſt erhöht worden, und zwar mit der Maßgabe, daß die Mindeſt⸗ zwei Züge zuſammen Vierzig Perſonen wurden verletzt, jedoch 
penfion der Wittwe in allen Fällen, wenn fich nach ber Berechnung] Niemand lebensgefährlich, 
eine geringere „„ 5 jährlich mindeſtens — l. —— 
216 Mk. beträgt. eſe Aufbeſſerung ſoll auf Antrag auch den ; 
jenigen Beamtenwittwen in Form einer laufenden Unterſtützung Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank Thorn. 
zu gute kommen, deren Ehemänner vor dem 1. April 1897 ver⸗ er 
ie aim, 2 1 ws ee — je au Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
ins beſondere n etwa durch anderweitige Einnahmen ein Ge⸗ Waſſerſt 31. : 
ſammteinkommen haben, welches den oben erwähnten Betrag von gufftelpeka 7 13 0h Cel W cter beter, Wu K. W. 
40 Prozent bezw. 216 Mk. erreicht bezw. Überfteigt. Dieſe Be- Bemerkungen: 
ſtimmung iſt anſcheinend noch vielen Wittwen von vor dem 1. — — 
8 1897 5 Beamten unbekannt geblieben. Es wird Wetteransſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
daher darauf aufmerkſam gemacht, daß die fragliche Erhöhung der] Donnerstag, den 1. Juni: Veränderlich, windig, ziemlich kühl. 
Penfion nur auf Antrag eintritt und daß voraus ſichtlich binnen 3 . Auſg = Uhr 45 Min, feine 2 in — 
nicht allzu langer Zeit fernere Anträge dieſer Art von der Be⸗ Mond ⸗Aufg. 12 Ahr 21 Win. Nachts, Unterg. 12 Her 25 Min. Vorm. 
e asun 7 — 5 8 ſodaß a a empfiehlt, 
olche Geſuche, jofern fie nach Vorſtehendem gerechtfertigt und nur 1 
aus Unkenntniß unterlaſſen find, nunmehr baldigſt an die letzte Handels nachrichten. 
Dienſtbehörde des Beamten zu richten. 9 Semburg, Dienſtag 30. Mai, 6 Uhr Abends. (Telegramm der 
* 11 . t a Si a ..) N a 88 im 9 Auer 1. f 5 5 Balls 85 e 8 ie — 2 72 3 + 1 
eim Pommerſchen onter⸗Bataillon Nr. n ente von jedem Infan⸗ x 5 2 27 
terie-⸗ bezw. Grenadier⸗Regiment aus dem A des 17. 4 — — pr. Auguft 11,30, pr. Oktober 10,02 ½. Ruhig. 
%.. e 
r e en. a ommando 
ed dis einſclieblic den 20. Juni d. J8. An dieſem Tage kehren die Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
Betreffenden zu ihren Truppentheilen zurück. 1 31. 5. 30. 5. 31. 5. 30.5, 
NlBeſitzwechſel.] Zum gerichtlichen Verkauf des im Grund⸗ 2 onder feft. ruhig. Noſ. Pfandb. 35.ꝗ˙¼. 97,20) 98,— 
buche von Podgorz Band 1, Blatt 5, auf den Namen der Fleiſchermeiſter —— ninoten, 1216,95 216,05 * 110 102,—|102,— 
Franz Noga ſchen Eheleute eingetragenen Grundſtücks ſtand geſtern vor Hes 8 Tage 216,65 216,50 Poln. Pſbbr. 44,0, 100,20 100,25 
dem hiefigen Amtsgericht Termin an. Das Meiftgebot in Höhe von Pers: Baukn. 170,— 170,— Türk. 10% Anleibe © 27,00 27,40 
20050 Mk. gab Herr Fuhrhalter und Eigenthümer Michael Szerzmangti Feng Baniois 3 br. 91,90 91,90 Ital. 25 ; 
in Podgorz ab. — Die Herren Gebr. Loewenberg in Culmſee haben das Zr ei 8: Vahr. 00, 20 1100,75 Rum, R. v. 1804 4% 91,90| 91.90 
bei Culmſee belegene Weinſchenk'ſche Gut Grzywna für 450 Mark pro 29. onſolßs 0% b 1100,70 100,70 Pise. Comm. Anthells 197,40 197,50 
Morgen zum Wiederverkauf erworben. ch. Reichsanl. 8 | 91,90 91,90 arp. Bergw.⸗Act. 204,25 202,40 
lHochſtapler aus Polen] treiben hier bekanntlich, nament⸗ Dt ch Reichsanl % 100, 70 100,70 Rordd. Ereditanftalt Act. 127,— 127,— 
lich auf den Woden- und Jahrmärkten, häufig ihr Unweſen; einem Wpr. Pfdbr. 3% Id. II 89,-- | 89,— Thor. Stadtanl. 31, % 95 75 95,75 
folgen ift am vorletzten Wochenmarktstage, Freitag voriger Woche, auch — %% 97,60 | 97,40 Wetzen : Iocot. New- Hor: . —.— 
wieder eine Elerhändlerin aus Gollub zum Opfer gefallen, indem fie von pirituß 50er loebd.—— im 
einem Schwindler um baare hundert Mark geprellt wurde. Die Frau | „ „oer „ | 40,-| 40,30 
kauft die Eier, mit welchen fie handelt, in Dobrzyn ein und verkauft die Wechſel⸗Discont 4% Lombard-Binsfuß für deutſche Staatsa 1. 5 % 
eg an > ae in Sr * Be N Markttage er⸗ A 
en hier bei ihr ein „feiner Herr“ und fra e, ob ſie ein Kiſtchen an } 
den Herrn Pfarrer nach Gollub mitnehmen würde, pr die — nach „ Schwerpörigkeit. — Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholsom’s 
bielem Bitten ſich bereit erklärte. Er führte fie nun in ein Haus, um Künftliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden 
das Kiſtchen abzuholen. Dort kam ihr ein zweiter Herr entgegen. Für | it, hat feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20 000 Mark übermacht, damit 
ihre Gefälligkeit wollte er ihr ein Trinkgeld geben; doch da er kein Klein» | ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, Ar 
geld hatte, zog er einen Hundertmarkſchein heraus und bat die Frau, ihn] die Ohrtrommeln in verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können. Briefe 
u wechſeln. Sie that es und erhielt zwei Mark als „Trinkgeld. Die | welle man adreſſiren: — CAD Das Institut Nicholson 
Beiden „Herren“ entfernten ſich dann, um das Kiſtchen zu holen. Als fie | „Longeott, Gunnersbury, London, W, England. 
aber nach langem Warten nicht wiederkehrten, betrachtete die Frau den — — 
8 = ſah, daß = 3 e . 00 - 
undertmarkſchein, war. e windler und mit ihnen die 1 = 2 
Mark, von denen 12 Frau die 2 Mark „Trinkgeld“ 8 waren und Zürich's weltberühmte | 


Kapelle des Infant. Regts. v. Worde Nr. 21 unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Böhme im Schützenhausgarten. Das Konzert 
beginnt um ½8 Uhr. Ebenfalle findet an demſelben Tage im 
Tivoligarten Nachmittags um 6 Uhr ein Konzert des Inf. Rgt. 
Nr. 176 unter Beitung ihres Stabshoboiften Herrn Bormann Ratt. 

PILandwehrverein.] Am Sonnabend, den 3. 
Jun, Abends 8 Uhr, findet im „Thalgarten“ eine Haupt- 
verſammlung ſtatt. 

R [Der RNRleinkinder ⸗ Bewahrverein] hält 
feine Jahres - Hauptverſammlung am Sonnabend dieſer Woche, 
Vormittags 11 Uhr, in der Bewahranſtalt an der Bache ab. 
Auf der Tagesordnung == 5 Rechnungslegung 
und Aufſtellung des Haus haltplanes. 

V te een" wird ſich in Stärke von 40 
Mann an dem im Junt ſtaftſindenden Sängerfeſt in Mewe 
betheiligen, der Männergeſangverein „Lieder freunde“ 
mit etwa 30 Mann. 

EN [Einen Spaziergang unternehmen die Kinder 
des Kindergottesdienſtes morgen (Donnerſtag) Nachmittag 2 Uhr 
vom Kriegerdenkmal aus nach der Ziegelei. 

[Gau ⸗Sängertag.) Für den am Sonnabend, den 
17. Juni, Abends 8 Uhr im „Deulſchen Hauſe“ zu Mewe ſtatt⸗ 
findenden erſten Gauſängertag if folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 
1. Feſtſtellung der Delegirten-Liſte; 2. Verwaltungs und 
Kaſſenbericht; 3. Beſtimmung des nächſten Feſtortes, 4. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über eingegangene Anträge. Die Liedertafel 
Graudenz beantragt, daß das zweite Gauſängerfeſt bereits im 
Jahre 1900 abgehalten werden ſoll, da voraus ſichtlich nur 
wenige Vereine des „Theichſelgau⸗Sängerbundes“ an dem im 
Jahre 1900 in Tilſit ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerſeſte 
theilnehmen werden. Der geſchäftsführende Ausſchuß Graudenz 
beantragt als Nachſatz zu den Satzungen zu beſchließen: a. Bei 
künftigen Gauſängerſeſten liefert die Noten der geſchäſts führende 
Ausſchuß und erhebt hierfür einen Feſtbeitrag, der vom Bunde 
beſtimmt wird. Etwaige Ueberſchüſſe fließen der Bundes kaſſe zu. 
d. Die Orcheſterſtimmen ſind für die Partituren, die nicht 
im Provinztal⸗ Bundesarchiv vorhanden, aus der Bundeskaſſe 
anzuſchaffen und zur Aufbewahrung derſelben ein Archiv einzu⸗ 


C [@inetheilweije Mondfinfkernig] ſteht am 
8. Juni bevor. Sie iſt diesmal aber nicht für Nachtwandler 
ſondern für Frühauffte her ſichtbar. Ihr Beginn iſt Morgens 
6 Uhr. In Deutſchland iſt fie nur in unbedeutender Größe zu 
beobachten. In Norddeutſchland währt fie etwa eine Stunde 
im Südoſten kaum eine halbe Stunde. 

+ [Die Töpfer und Ofenfabrikanten) Oſt⸗ 
und Wefipr.ußens hielten am Sonntag in Brauns ber 8 ihren 
Verbandstag ab. Erschienen waren Vertreter aus Braunsberg, 
Danzig, Elbing, Thorn und Königsberg. Herr Schmidt-Danzig 
eröffnete die Verhandlungen mit einem Hoch auf den Landesherrn. 
Nach dem erſtatteten Jahresbericht iſt die Lage des Handwerks 
trotz aller Bemühungen gedrückler und ſchwieriger geworden. Es 
mache fi weithin Muthloſigkeit bemerkbar. Herr Landrath Dr. 
Gramſch wies darauf hin, daß das Handwerk noch heute goldenen 
Boden habe, wenn die Handwerker ſich zuſammenſchließen in 
Innungen und das Wohl der Innungen und der einzelnen Mitglieder 
thatkräftig erſtreben. Die Verſammlung dankte dem Redner für 
feine ermuthlgenden Worte durch ein Hoch. Herr Wieſenberg⸗ 
Danzig äußerte die Meinung, das wohl die Staats regierung das 
Bere für die Handwerker will, daß aber die Handwerker ſtets 
eingedenk ſein müßten: Gelbihilfe iſt des Mannes Zier. Selbſt⸗ 
hilfe werde auch die Handwerker wieder sum früheren Wohlſtande 
bringen. Herr Böhm ⸗ Königsberg führte Klage darüber, daß der 
Vorſtand verſäumt hat, Beftimmungen über die Ofenheſzung 
erſcheinen zu laſſen, trotzdem im Vorjahre ein dahingehender 
Beſchluß gefaßt worden if. Der Vorfland möchte dahin wirken, 
das fiskaliſche Arbeiten nur an wirklich gediegene Fachleute ver⸗ 
geben werden und nicht an den Mindeſtforderungen, wie es in 
Braunsberg beim Kaſernenbau und in vielen anderen Orten ge⸗ 
ſchehen fei. Herr Stadtrath Kutſchtaw erwiderte, daß die Stadt. 
verwaltung von Brauns berg angewieſen worden ſei, die Arbeiten 
an den mindeſtfordernden Händler zu vergeben Herr Wieſenberg⸗ 
Danzig ſprach über Heizung und Behandlung der Oefen in den 
erfien 4 Wochen. Ueber den Werth der Fortbildungsſchulen 
waren die Anſichten Sehr getheilt. Als Ort des nächſten Verband⸗ 
tages wurde Elbing beftimmt. Dem Verbande gehören 9 
Innungen mit 128 Mitgliedern an. 

K Sanitäts- Kolonnen eu ebung.] Für die am 
Sonntag den 4. Jun! Nachmittage in Marken bur g unter 


ſind verſchwunden. Einer der Gauner ſoll nachträglich noch in S chön⸗ 


Tee geſehen worden fein, S id 
+ [Ein Na 5 kw Ac ter] von der Bromberger Vorſtadt wurde A e e N e 0 E 


eſtern wegen tolaler Betrunk 1 d tet. 
Leitung des Herrn Sanitätsrath Dr. Hantel-Elbing ſtattfindende gef Po lizetbe rich 7575 83 „ Ein neueſte, modernſte Genres in gewählteſten Deſſins, ſchwarz weiß 
Krankenträger⸗ und Waſſerwehr⸗Uebung if nunmehr im Einzelnen ſchwarzer Damenkragen im Ziegeleiwä⸗dchen, ab uholen vom Bäckermeiſter und farbig erhalten Sie direkt porto- und zollfrei in's Haus. 
ſolgende Leitidee feſigeſetzt worden: Auf dem Neuftädter Felde Grabowski, Gerberitrape 14. — Eingeltefert: Ein Centner Kar Tauſende von Anerfennungsicreiben. Miuſter umgehend. 
n von einem Mcbeiter, "(efete Yehnt mit Kamen um hohen De 


änden verſehen und von ber freiwilligen Krankenträger und über Null, Waſſertemperatur 15 Grad R. Angelangt 1 der Dam 

Waſſerwehr⸗Kolonne des Krelskriegerverbandes Elbing fortge⸗ „Allee“ mit Ladung aus Danzig, 2 Kähne mit Steinen us Niefhane, eee ee 
ſchafft. Ein Unterbringen in Elbing iſt unmöglich, weil bie Legeſchwommen 2 Kühne mit Zucer nach Neufahrwaſſer. Eingegangen 
Lazarethe überfüllt ſind. Auf lelegraphſſches Anſuchen wird im | Traſten verſchiedenſter Hölzer, abgeſcwommen 9 Traften nach Danzig. —— 
Martenburg ein Sonderzug, beſtehend aus 5 Güterwagen und 4 e Obere BET Mr DER Ronferpatorium der Nu fit. Penn 


T Niederung, 30. Mai, Das Gaſthaus Profeſſor Guſtav Hollaender iſt es gel x 
Serfonenmagen, hingeſchickt. Die Kolonne bat die Wagen mit des Herrn Guſtav Bunch in Ziegelwieſe, 4 weichem noch a 19 Morgen körper des Genen Lenken bung augen eben aus Profis 
rankentragen und ſonſtigen Hilfsmitteln, Stangen, Brettern, | Wieſe und Aderland gehören, ift durch freihändigen Verkauf für 10 800 Stolzenberg die großherzogl. oldenburg. Kammerſängerin Frau Fanny 
tricken ꝛc. zum Transport der Verwundeten nach Marienburg Mk. in die Hände des Herrn Roſe übergegangen. — Geſtern wurde die Moran-Olden zu gewinnen. Dieſe übernimmt am 1. September d. Is. 
richten. — Darſtellung der Improviſations⸗Technit. — In 889 55 an een — Ru . 1 Triebel 8 — N einer ejang-Außbilbungsflafie für Oper und Konzert, er 
arten burg werden die Verwundeten mit Hilfe der Waſſerwehren de * reisſchuumſpektors Prof. Dr. Witte einer Reviſton un erzogen. rd mit dem neuen Unterrichtsjahre Herr — — 


tand der Sommer⸗ und Winterſaat iſt im Allgemeinen hier ein] die ſceniſche Leitung der Opernſchul in den Verband 
artenburg und Elbing und ihres Waſſerwehrmaterſals Über die | recht befriedigender. Leider Haben durch die len Nachlfröſte die Bohnen ee — anime eine 


b in. ar’ V > 5 — 2 2 | 
8 ſtattgefunden. Die Verwundeten werden wit Nolhver⸗ a 5 16 en Aten e e 1,18 Meter | Adolf Gr ieder & Cie., Zr ich (Schwein.) 


n 


N 


Der 


mein inniggeliebter Mann, unser gu 
Grossvater, der Steinsetzmeister 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 31. Mai 1899 


4 Uhr vom Trauerhause aus statt. 


Nachruf. 
Heute Vormittag verſtarb hier⸗ 
ſelbſt nach längerem ſchweren 
Krankenlager der Steinſetz neiſter 


Herr Julius Munsch. 


Wir betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen ehrenhaften ſtreng 
rechtlich denkenden Mann, deſſen 
Andenken wir ſtets hoch in Ehren 
halten werden. 


Thorn, den 31. Mai 1899. | 
Die Steinſetzergeſellenſchaft ME 
Thom | 


F 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im Laufe des 
diesjährigen Sommers bei Feſtlichkeiten im 
Biegeleipart Verkaufsbuden aufzuſtellen be⸗ 
abſichtigen, werden erſucht, die erforderlichen 
Erlaubnißſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. 
Bereinsvorſtehern beſcheinigen zu laſſen und 
bei der Kämmereikaſſe bei Bezahlung der 
Erlaubnißgebühr vorzuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine ſind vor 
der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Neipert - Thorn III 
abzugeben, welcher alsdann die Plätze an⸗ 
weiſen wird. 

Thorn, den 18. Mai 1899. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsverſteigerung 
ſoll das im Grundbuche von Kl. 
Böſendorf — Kreis Thorn — 
Band V — Blatt 99 — auf den Namen 
der Händler Emil und Eugenie 
geboren: Korn-Jahn'ſchen Eheleute 
eingetragene, in der Gemarkang AT, 
Böſendorf am Kanal belegene Grund 
ſtück (Wohnhaus nebſt Stall u. Scheune 
mit Hofraum Hausgarten) am 


20. Juli 1899, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 7 — ver 
ſteigert werden. 5 

Das Grundſtück iſt mit 3,70 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
295 22 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. 

horn, den 16. Mal 1899. 


2 
Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangs berſteiger ung. [Ad Lee 


Freitag, den 2. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 


werden wir vor der Pfandkammer des auß großem Wohnhauſe und mehreren Bau⸗ 
plätzen, 
1 Billiard mit Bine unter günſtigen Bedingungen. 


hieſigen Königl. Landgericht 
1 Piauino, 
Zubehör, 3 Bettgeſtelle mit 


Madeasen, 1 Wichern, Herrenrad 


1 1 fla beg 2 zes 
m ezu roßze 
Wandbilder, 1 a ahrrad, 2 
Satz Betten, 1 gut erhaltenen 
4 zölligen rbeitswagen 


u. „ . 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Boyke, Parduhn. 
Gerichts vollzieher in Torn 


LOOSE 


} zur vierten 
Berliner Pferde-Lotterie. 
Ziehung am 11. Juli 1899. 


3233 Gewinne 
Werth 


102 000 M. 


Hauptgewinne: 


15000. 10000, 9000, bei hohen Löhnen ſucht 


8000, 5000 Mk. etc. 


Loose n 110 Mu., (Porto u. Liste 
20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet 


auch gegen Briefmarken od, Nachnahme und Flicken von 


die Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ e e mbergerfte. 88, 1 Tr. 


Heute Vormittag 10 Uhr entschlief nach langem schweren Leiden 


Julius Munsch 


im noch nicht vollendeten 57. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 3. Juni 1899, Nachmittags 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir unter 
Garantie des Gutgehens nur 1,50 Mark, 
außer Bruch, kleine Reparaturen dilliger. 


Die abe Kegelbahn 


Benutzung beſtens empfohlen. 


Weltbekannt 


iſt das Perſchwind en ſmeiſibietend verpachtet werden. Zur Entgegennahme von Pach angeboten werde 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 


Tivoligarten 
Heute Donnerfing, den 1. Juni 1899 
rosses 


G 

ere er 
Milktär-Concert 
von der Kapelle des Inf.-Regts. Nr. 176 
unter perſ. Leitung ihres Stabshoboiſten 


: . Bormann. 
Anfang 6 Ahr. Ende nach 10 Ahr. 


WI Sintritt 10 Pig. uw 


Morgen Donnerstag, den 1. Juni 1899: 


Grosses Militär-Concert 


ausgeführt vom ganzen Muſikkorps des Infanterte⸗Regiments v. Borcke Ne 21 
unter perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Hühme. 


Anfang % 8 Uhr, Eintrittspreis 26 Pi. 
6 FJFamilienbillets zu 3 Perſonen 50 Pf. 


ter, lieber Vater, Schwieger - und 


Sonnabend, den 3. Juni er., 

id wahr. Aan 10 — 

in der Be wahr-Anſta 1 
N 


A. Fihher's große Menagerie 5 or eee 


iſt täglich von Morgens 9 bis 
Abends 10 Uhr geöffnet. 


7 Hauptdressur Re Rechnungslegung. Haus⸗ 
11 Aieinkinber-Siewalleverein. 
ttler 
BEE Fütterungs- u 
AAAAAIAAAAAA T Vorstellungen 


A Verein. 
Haupt⸗Verſammlung 


am Sonnabend, den 3. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


Im Thalgarten. 
Der Vorſtand. 


Vaterländ, Fraten-Veren 
Sommerfeſt 


findet 


Mittwoch, den 14. Juni, 


Nachmittags 4 Uhr 


im Siegelei⸗Park 
Der Vorstand. 


. 2 
4 Keinrich Gerdom, Thorn, > 
Katharinenstr. 8 er. 
Photograph 

des deutschen Offizier - Vereins 
4 und des Waarenhauses * 
für deutsche Beamte. > 
4 Mehrtach prämiirt. "a = 
Alleinige Erzeugung von in 
MER Reliefphotographien > 


finden Nachm. 4 und 6 Uhr, 
und Abends 8 Uhr ſtatt. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Besitzer. 


(Patent Stumann) für Thorn. 


BVYVVVVIVVVVVa 


S8 
x 


Bier- u. Wein-Restaurant 


empfiehlt sich einem geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 
Die elegant eingerichteten Localitäten sind geeignet, die Ab end- 
stunden in angenehmer Weise zu verbringen. 
Für gutes Bier und sonstige Getränke ist bestens Sorge 
getragen. 
Um geneigten Zuspruch bittet 


B. Doliva, 
Thorn-Artushof. 
Uniformen. 
Garantirt tadellose Ausführung. 

Militär-Effeoten. 
Preisliste postfrei. —— 


Mit Hochachtung 


E. Mühlschlag. 


Das 


Fritz Schneider’fhe Konkurs⸗Waarenlager 


Neustädt. Markt 22 
beſtehend in fertigen 


herren⸗ und Knaben-Garderoben, 
Tuchen und Buckskins 


wird täglich um zu räumen zu den billigſten Preiſen ausverkauft. 
Anfertigung nach Maaß wird in bekannt elegantem Sitz billigit angefertigt. 


Jagdverpachtung. 
S 
Je v % K er . 22 1388.0, den 24. Jet 1e 0 Mantia 


r neuer und gebrauchter 
Taſchenuhren, Regulatoren, Wecker ꝛc. 


R. Schmuck, 
Uhren, Gold ⸗ und Silberwaaren, 
83, Coppernikusſtr. 33. 
(vis-à-vis M. H. Meyer.) 


Tivoli. 


* 
— 


CIRO us 


\Nwe. B. Bauer. 


auf dem Platz 
am Bromberger Thor. 


Täglich Vorſtellung. 


wird zur 
gefälli gen 


Daſelbſt find auch zwei kleine Sommer 
nungen billig zu vermiethen. 


Heute Donnerſtag, den 1 Juni cr. 


2 große Vorſtellungen. 


aller Arten Hautunreinigkeiten u. Hant⸗ ich Termin am a Nachmittags 4 Uhr 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 4 

Spann he gehen. e, 5. Juni d. J., Auchnitags 4 Ant, — wen 
W Beramanı's im Gutshauſe zu Samowo abhalten. Poſt und Vahnſtation Naymomo zu vollen Raſſeupreiſen 


W. Pr. if 2½ Aim. vom Gut entfernt. Auf Anmeldung Wagen am Bahnhof. Brosse Brillant-Vorstellung. 
Sumomo, 25. Mat 1899. 85 vaßlteidem Br 
Der Gutsverwalter. 


Mit Hochachtung 
iz und Anden a % ... T2:1ßꝙ]5 ] . ).. Wwe. B. Bauer. 
f 5 Fremden-Pension Victoria Garten. | 
Die Grundflücke mit u. ohne Verpflegung für Tage, Wochen Jeden Mittwoch: 


Direftorir 
{ 84/86, beſtehend und Monate in Bromberg, Danziger⸗ 
Bohnhalſe wi en Ba ſtraße 164, II. Mittelpunkt der Stadt, Friſche Waffeln. 
Täglicher Eingang von Er 


Mansardenwohnung frifcher Eiſchontter. 


von 5 Zimmern, Küche, Bad und allem Zu⸗ 
behör mit Waſſerleitung verſehen, iſt billig Culmerſtraße 15. 
ergeritr — .. 
Tivoli. 


zu verm. Anfr. Brom . 60 i. Lad. 
llien- u. tr.-Eek 
lle lien 8 Ulanens l Den in ſchönſter Blüthe ſtehenden Garten 
empfehle ich den geehrten Herrſchaften zum 


d 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
gefälligen Aufenthalt. 


uche, Bad 15 eventl. Pferdeſtall billigſt zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Zig. Für ante Speiſen und Getränke it 
beſtens Sorge getragen. 


Ein gut möblirtes Zimmer zu verm. 
Tuchmacherkkrafze 4, 5 Tx. Um gütige Unterftügung durch zahlreichen 
Beſuch bittet höflichſt 


1 freundliche Wohnung Gustav Krause, 


2 große helle Zimmer 1 ‚u. Schlitten 


geeignet zu Bureauräumen oder zur Sommer» 8 
wohnung ſofort zu vermiethen. 
. Engelhardt’s Gärtnerei. 

Mödl. Zim. zu verm. Baruoh, Baderſtr. 2, I. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 1 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


u vermiethen 


II. Etage, Brücken lraſte 20, 6 Zimmer, 
Bade⸗Einrichtung und allem Zubehör, auf 
A. Smolinski, Seglerſtr. 28. Wunſch auch Pferdeſtall, ſogleich od. 1. 10. 


| 1 geräumig, helles Gomtor 
Zum Ausbe ern BA u I 


in und außer dem Haufe empfiehlt ce | Urosser heizbazer Leller. 


A. Kirmes 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Carboltheerſchwefel⸗Seife 


à Stück 50 Pf. bei: 


| Ausſchneiden! 


und in den Deckel der Taſchenu her 
legen! 


verkauſe im Ganzen, auch getheilt 


Hoyer, Thalſtraße 1. 


(Halbrenner) I. Kl. hoch⸗ 
fein neu zu verkaufen. 
Araberſtraße 16, 1 


Fahrplan. 


Ein ſehr gut erhaltenes, noch wenig 
gefaßrenes 


Herrenfahrrad 


(Hulbrenner) krankheitshalber billig zu 
verkaufen Mocker, Lindenſtr. 20, I. 


Giltig vom 1. Mai 1899 


N 


„Thorner Zeitung“. | 


Leichter Reisewage 


billig zu verkaufen 


14 fette 


Schweine, AN 


Durchſchnitts⸗Gewicht circa 220 Pf. verkauft 
Dobberstein, 
Krzeminiewo bei Nauernick, Weſtpr. 


nöck⸗ Holen: u. 
Weſten⸗Schneid er 


Ein möbl ‚zimmer 
zu vermiethen Breiteſtraſte 26. Zu er» 
fragen im Neſtaurant Sohlesinger 


 Merrschaftl. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Schul⸗, u Mellienſtr.-GEcke 19. 


Schul. u WMentente- Ede 19. 
A 


Herrſch. Wohnung 


Breite e 24, iſt die erſte 
Eta W nach Vereinbarung 
mit dem Miether reuovirt wer⸗ 
den ſoll, preiswerth x vermieth. 
ultan. 


Verloren 


1 gold. Damenbt 
nebſt gold Kette auf 
dem Wege von der 
elektriſchen Straßenbahn, Nen 
ſtädt. Markt (Kirche) bis zur 
Jacobsſtr. Abzugeben 
Brombergerſtr 45 I. 


Abhauden gekommen 1 ſchwarz weißer 


For⸗Cerrier. 


Gegen Belohnung abzugeben 
rombergerſtraße 22 


